
(Eltern, Geschwister, Ehepartner, Kınder). Seelsorge
ter diesem Aspekt der Aussöhnung wirkt sowohl prophy-
1SC. als auch therapeutisch. eılende orge ist zugleıic.

Heıilssorge. Natur und Übernatur stehen und wıirken
ineinander, nıcht nebeneinander oder nacheinander. ıne
rein übernatürliche Heıilssorge ware och wirklichkeits-
remder als eine exklusıv somatısche eraple. Leı1b, eeilje
nd Geilist bılden den Menschen, der »Abbild« und »Kınd«
Gottes ist nach christlichem Offenbarungsglauben. Ab-
schließend kann induktiv und reduktıiv gesagt werden:
Kontaktprobleme sınd, ursprünglıch und Minal gesehen,
Fragen ach dem elıngen menschlichen Liebens, priımär
der Mıtmenschen, sekundär der eigenen Person und letzt-
iıch des unsıchtbaren Gottes, der 1m Menschen, nıcht 11UT
1m Gottmenschen Jesus Christus, sıch unls naht, ure S1e
uns rag und auiffordert »Fürwahr, ich Sagc euch: Was
ihr einem der Geringsten meıiner Brüder getan habt, das
habt ihr mMIr gelan« (Mt

Der herkömmlichen Auffassung, ach der Moses den SC-oSse Schreiner
samten Pentateuch geschrieben und möglıchs och In

Der Dekalog einem Zuge abgefaßt hat, vermochte der Dekalog eZÜüg-
Lebensweisung im iıch selner Herkunit und selnes Wesens aum Fragen qui-
Gottesbund zugeben; denn 1m Buch Exodus (191; 34) wıird berichtet,

daß Gott die Zehn Gebote auf dem erge Sinal verkündet
und mıt eigener and auf stelinerne Tafeln aufgezeichnet
habe Dieses okumen hatte demnach der Herr dem
großen Gottesmann der Wüstenzeıt kundgetan und COI-
Tau Moses hatte CS ann iın seine Bücher eingefügt und
dıie Urkunde iıhrer Wichtigkeıit och einmal 1m
Deuteronomi1um, CT nla hatte, eın zweıtes Mal ber
die Sinalereign1isse reden, wıiederholt
Als aber dıe mosaısche Autorscha: Pentateuch ZWEI-
elhaft wurde und 6S sıch 1mM auie der Forschung heraus-
stellte, daß diese ach Moses benannten Bücher AaUuSs vlier
Quellenschichten zusammengearbeıtet Siınd, WTl auch dıe
rage ach erkunift, Bedeutsamkeıt und Funktion des
ekalogs gestellt. DIe Jüdısche und christliche ber-
lıeferung hatten dıe Zehn Gebote als dıe mosaısche Ur-
un! des Sınaılbundes betrachtet. diese IC Nun

aufgegeben werden
Der literarkrıtischen Schule schien CS sıcher, daß der

Dieser Beıtrag ist dıe gekürzte Fassung zweler orträge. Einzel-
heıten und Nachweise, In SCHREINER, Die Zehn Gebote Im Leben
des Gottesvolkes. Dekalogforschung und Verkündigung, München
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Dekalog nıcht ın die Wüstenzeıt sraels zurückgehe Moses
habe eın SCHATL  ıe fixiertes Gesetz hinterlassen, sondern
der elıg10n 1U eiıne ethısche Tendenz eingestiftet Well-
hausen) anche hielten dıe äaltere der beiden Dekalog-
fassungen, die 1m vorlıegenden Überlieferungsgefüge der
elohıistischen CI zugehört, für einen recht Spä-
ten, VO den Großen Propheten abhängigen achtrag.

Dekalog Die literarkrıtische Forschung hatte die rage ach der
und Gottesbund Entstehung des ekalogs auIigeworiIen. ıne befriedigende

Der »SIıtz 1mM Leben« Antwort vermochte S1e nıcht geben Hıer konnte dıe
für das Zehngebot formgeschichtliche 1C. einen bedeutsamen chriıtt weılter-

führen SIie erkannte, daß der Dekalog nıcht vereinzelt
1m en 1estament steht, WwWI1e 6S zunächst scheinen mMag
Ähnliche, in der Struktur verwandte lexte en siıch in
gesetzlichen Partıen, aber auch in den Psalmen CGjanz 1EeUu

WarTr diese Erkenntnis übrıgens nıcht on Goethe hatte
festgestellt, daß iın Ex e1ım (jahwistischen) Sinaıbun-
desschluß, der 1m heutigen Zusammenhang als Erneuerung
des Bundes auf den AbfallZ DiIienst oldenen alb
olg (Ex 52 Gebotsformulierungen stehen, dıe sıch den
Zehn Geboten vergleichen lassen. Man nenn S1e den kul-
tischen Dekalog.

Mowinckel aber st1eß in seinen Psalmenstudien auf die
beiden Einzugslıturgien (Ps S 24), dıe VO Kultteilneh-
ILeT verlangen, da [3 S siıch bestimmter, we mıßfälliger
aten enthalten habe Er suchte nach anderen Aufzäh-
lungen diıeser Art und Tand Reihungen vergleıc.  aren In-

und ähnlıcher Orm Vor em dıe Segens- und
Fluchformulare (wıe Dt 27,14—-25) äahnelten den beiıden
Psalmen uch S1e verlangten oder verboten aten, indem
S1e S1e unter Straife oder Heıiulsverheibßung CGjottes stellten.
ren Ort hatten diese Reıihen VO  — gelorderten oder
aubten Handlungen 1m Kult, WIe Ps 15 und 24 bewilesen
und 6S für dıe degens- und Fluchformulare wahrscheinlich

machen WAädl. Verbote und AnfTforderungen bestimmter
1aten enthielt aber auch der Dekalog. Iso gehörte auch
AB in den kultischen Zusammenhang. Hıer Wl se1In »SIıtz
1mM Leben« Wer ach seinem rsprung und seiner edeu-
tung forschte, mußte be1 sraels ult nachifragen. Ja, die

Sınalıperikope (Ex 9-2 entstammte dem ult1i-
schen Bereich SIe War (SO Mowinckel) dıie Festlegende des
Bundeserneuerungsfestes.
DiIe Zehn Gebote sind demnach in der Bundesftfeıler des
Jahwevolkes verkündıgt worden. SIie besıtzen eıne NOLwen-
dige, ex1istentielle Beziehung ZU Bund (jottes mıt selInem
olk SIıe sind nıcht irgendeıine Ireı verfügte und VO  en

irgendeinem Autor konzıpilerte, sondern eine undesDe-
ZOSCHC Formulierung göttlıchen Wıllens Sıe iragen aber
nıcht WI1Ie dıe Einlaßlıturgien nach dem VETSANSCHNCH Han-
deln, sondern 9 WAasSs künftig tiun oder unter-
lassen ist. SIe sprechen dıe 1Ns Kommende welsende Ver-
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se1IN. Wenn dıe Zehn Gebote aber mıtten 1m Gottesbund
und in der Bundestfeıier verankert sınd, dann stellt sıch die
rage ach ihrem rsprung und ihrer Funktion NUr

dringender.
Bundesformular Da kam dıie altorjientalısche Forschung der alttestament-

und Zehngebot en Wissenschaft Mendenhall sti1e ß beı
der Lektüre hethıtischer Verträge auf den Satz Du sollst
nıcht Gebiet VO anı Hattı begehren. Die auiiallende
Ähnlichkeit mıt dem zehnten dekalogischen ewog
ıhn, die Vertragstexte ach Inhalt und Aufbau durchzu-
prüfen und Vergleiche mıt alttestamentliıchen Bundes-
texten ziehen. Andere altorjientalıische Verträge wurden
iın dıe Untersuchungen einbezogen, und 6S zeigte sich, da ß
Israel sich VOT em ohl AQUusSs der Form hethıitischer Staats-
vertrage des zweıten Jahrtausends Chr Anregungen
geholt hat, den Bundesschluß, den ıhm wWwe DC-
währte, darzustellen.
Man vermochte eın den wesentlichen ügen SC-
melnsames Schema, eine Art Bundesformular (so altzer
festzustellen. Es nthält olgende Elemente: räambel,
in der siıch der Bundesherr, der das Bundesverhältnıs SC-
währt, vorstellt, seinen Namen und seıine 1te nenn und
seiıine aCcC und Ma])j betont. Vorgeschichte, dıe
dıie bisherigen Beziehungen zwıschen den beiden Kontra-
henten, dıe UU  e Bundespartner werden sollen, beschreibt
und hıstorısch getreu dıe dem asallen gewährten Wohl-

derentwegen ew1gem ank und Gehorsam
verpilichtet ist, angı Grundsatzerklärung, iın der mıt
dem Verbot, Beziehungen anderen Mächten aufzuneh-
INCH, dıe ausschließliche Bindung den Herrn des Bun-
des verlangt wird. Eıiınzelbestimmungen, in denen das
innerbundliche Verhältnıis zwıschen dem Oberherrn und
en Abhängıigen, SOWIe dieser Bundesglieder untereın-
ander geregelt wird. Anrufung VOoNn Zeugen und (jaran-
ten Tür den Bund (im en Orılent der Götter, 1m en
Testament Hımmels und der T  e Ausrufung VOIl

egen und ucC. miıt denen dıe Einhaltung bzw. Ver-
etzung der Bundesverpflichtungen un Heılsverle und
Strafe gestellt wıird.
Es ann sıch 1er nıcht darum handeln, alle alttestament-
lıchen Bundestexte durchzusprechen oder ach dem äalte-
sten suchen. Sicher ist jedoch, daß auch der Dekalog
die Formelemente des sogenann(ten, allerdings WI1Ie dıe
neueste Forschung zeigt 1Ur alttestamentliıch und aus
deuteronomischer Zeıt sıcher erwelsenden Bundes{for-
mulars sıch rag
FYFaAAMDE. »IC bın ahwe, deın Gott«. Vorgeschichte:
»der dich AaUSs Ägypten, AaUus dem Sklavenhaus herausge-

hat« Grundsatzerklärung: »Du sollst keine anderen
GöÖötter en MIr ZU. Irotz«. Einzelbestimmungen: dıe
Gebote Z SO erweıst sıch also auch formgeschichtlich,
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VON Bund und Dekalog. Die Zehn Gebote en eine NOTL-
wendiıge und wesensgemäße Beziehung ZU. Bund Jahwes
mıt seInem olk SIe tellen eiıne Urkunde dar, die den
wichtigsten Teıl des Bundesvertrags in den wesentlichen
ügen es Es ist durchaus möglıch, daß der Bund
(Gjottes mıiıt Israel, schon:-: als CT ZU ersten Mal (am Sınal/
Gottesberg geschlossen wurde, ın der Form, dıe der eka-
log repräsentiert, ZU USCATUC gebrac. wurde.
SO erga sıch für dıe Dekalog-Forschung dıe bedeutsame
Erkenntnıis, daß dıe Zehn Gebote in Verbindung
ZUTN Gottesbund und Bundesschlu gesehen werden MUS-
SC  S Spätestens der Endredaktor des Pentateuch erblickte
iın ihnen die eigentliche Bundesurkunde Wahrscheinlich
aber hat bereıts dıe alte Überlieferung, derzufolge ın der
Bundeslade die beiıden Tafeln miıt dem Zehngebot agen,
S1e in dieser Weise gewertet. Der Dekalog WarTr iın der Bun-
desfejer sraels lebendig. In ihr wurde an iıhm geformt oder
wen1gstens weıtergeformt. Er ist Grundgesetz des Volkes
Gottes, wesentlicher USCATUC. des verpflichtenden Bun-
deswillens des Herrn.

I1 Der Aussagegehalt OTrilic steht da »gCcgCH meın Angesicht«. Die übliche
der einzelnen Bundes- Übersetzung ist blaß und INlan muß besser »du
weisungen in den sollst keiıne anderen Götter en miıich (mir ZU

Zehn Geboten TOLZ)«. e1 schwingt 1m Wortlaut der eDbenton mıt,
» Du sollst keine daß sıch dıe Verehrung anderer Öötter Jahwes

remden GöÖtter en Heilswillen und Heilsgegenwart richtet. »Angesicht« ist
neben MIT« ach der urtümliıchen Wortbedeutung die den Menschen

zugewendete Seite Der ult anderer (Götter ist eın An-
or1ff auf We Dieser verbietende Satz ist Tür den en
Orıent und dıe Umwelt sraels eIiwas Unerhörtes. Es gab
iın der SAaNZCH en Welt SON:! keinen Gott, der alleinige
und ausschließliche erehrung beanspruc. hätte, soweıt
WIT wWwIssen. uch WeNnNn eın Volk, Stamm oder ensch
einen bestimmten Gott bevorzugte, konnte iNnan doch, ohne
diesen erzurnen, gelegentlich mındestens anderen kul-
tische Ehre erwelsen. Das WarTr für Israel Von em An-
fang völlıg ausgeschlossen. Seit den agen der W uste
stand CS unte dem schrofien und unnachglebigen An-
spruch Jahwes, alleın verehrt werden.
Dieses Verbot des Kultes anderer Öötter ist die rund-
satzerklärung des Jahwebundes Es ist die Grundlage der
Exıistenz Israels, die UNC diesen Satz UrCcC dıie Stürme
der Zeıiten durchgetragen wurde. ewW1 wurde die
Durchsetzung dieses Grundsatzes 1mM Jahwevolk in langen
Jahrhunderten bıs ZU Exiıl erbıttert Sıcher
en viele 1m Volk, WIe besonders die CArıiten der
Propheten bezeugen, nıcht gehalten. ber hat sıch
durchgesetzt bıs ZU Glauben den einzigen, alleın eX1-
stierenden ott.
Dıesem Grundgebot, dem Wichtigkeıit und chärfe
eın anderes gle1ic.  ommt, gehen die Elemente »Präam-
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kürzest möglichen Oorm gehalten we stellt sıch seinem
Bundespartner VOT »IC bın ahwe, deın Gott!'« Er g1bt
d Wds CL bısher für Israel hat »der dich Aaus

Ägypten, AaUSs dem Sklavenhaus herausgeführt hat.« Das
ist die große Erlösungstat, dıe Gjott für sein olk voll-
bracht hat Sıe begründet seinen nspruch, den Jetzt
verkündet. ber auch dıie Reihenfolge der Aussagen ist
beachten: DIe (nadentat geht dem VOTausS
DIe Grundsatzerklärung ist in Israel unzählige Male
durchgesprochen und gepredigt worden. Sıie WAar Kern
er Unterweıisung. Darauf annn 1er nıcht näher einge-
SaNgCH werden. ıne Neuformulierung des Grundgebots
ist auch jener gewaltıge Befehl des Deuteronomiums: » Du
sollst den Herrn, deinen Gott, lheben...« (6,4)
ber auch schon 1mM Dekalog hat die Grundsatzerklärung
eine Näherbestimmung erfahren, die eigentlich als eigenes

anzusprechen ist » Du sollst dır eın geschnitztes
Bıld machen, eın Abbild VO  ) dem, WAasSs 1mM Hımmel dro-
ben, unten aufi der Erde oder 1m Wasser un der Erde
ist.« DIe Meınung hat viel für sıch, daß amıt ursprung-
ıch Bılder Jahwes gemeınnt DIe Sınnspitze, die dann
in diesem Verbot steckt, ware nıcht die, daß die Geinstna-
tiur (Gottes betont WIT'! uch dıe Menschen der en
Welt nıcht DPrimıtıv glauben, daß das (Cjottes-
bild dıe Gottheıt vollständig einschhebe Götterbilder
tirugen aber für S$1e das Fluidum göttlicher Gegenwart und
wıirkender aC in sıch. Man konnte er auf den Ge-
danken kommen, und kam auch darauf, sich Urc das
Bıld des betrefienden Gottes und selner Wirksamkeıt
versichern, selner gleichsam habhaft werden, ber ihn

verfügen. Das konnte und durite be1 we nicht SeIN.
sraels Gott gestattete eın Bıld, weıl CT solche Praktiken
nıcht duldete »IC erbarme mich, essch ich miıich
erbarmen will, und bın onädıg, WemMm ich ognädıg se1n wıill!«
(Ex 33, 19)
ugleıc. galt natürlich das Bıilderverbot auch Tür dıe Bıld-
nNıSSe heidnıscher Götter, und sicher lag später, als INnan

sıch dıe Bıldlosigkeıit des Jahwekultes gewöhnt hatte,
darauf der Nachdruck Auf S1e konnte sehr leicht sSinnge-
mä ß das weıtere olgende Verbot bezogen werden: » Du
sollst dich nıcht VOT diıesen Bıldern nıederwerfen und s1e
nıcht anbeten (bzw verehren)«. So geschah 6S aber ın den
Kultfifeliern allenthalben
Schließlic ist och eine Gebotsbegründung beigefügt:
» Denn ich, ahwe., deın Gott, bın eın eıfernder Gott, der
die Schuld der Väter ahndet den Kıindern, Enkeln und
renkeln derer, die miıich hassen, der aber uld erweıst
bıs 1ns tausendste Geschlecht denen, die miıich lıeben
und meıne (Gebote halten.« we äßt keinen Zweifel
darüber., da ß Sn mıt em Ernst und auch mıt trafen hın-
ter seliner Wiıllensforderung steht DIies ist mıt der altorjıen-
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ausgedrückt. Wer die Grundsatziorderung, WIe S1e bısher
entfaltet wurde, nıcht in ihrem SaNZCH ang hält, ruft
Jahwes Eıfersucht heraus. Er 111 für selIn olk der einziıge
se1n. Seine na aber, dıe CL den Bundeswilliıgen schenkt,
ist weıt größer als es Gericht Die zıtlerte eDOTSDE-
sründung gehört übrigens den Formelementen egen
und UG

» Du sollst den Namen Im Namen Gottes 1eg auch nach alttestamentlicher Auf-
Jahwes, deines Gottes, fassung wirksame al und Gegenwart Gottes. Miıt se1-
nicht m1ıßbrauchen: Ne Namen ann INan ihn ZUT herbeirufen ÜrG
denn we äßt nıcht ıhn ist der Herr seinem olk ahe seIn Name AaUS-

ungestraft, WCI seinen gesprochen 1m Raum, ist CGjott gegenwärtig. Wiıe allge-
Namen mıßbraucht« meın ANSCHOINM wird, schützt das Verbot den Gjottes-

VOT Mißbrauch eım Eıd und ucC. ZU. Zauber,
ZUI agle und Lästerung. we älßt sich nıcht in dunkle
oder OSse Machenschaften hineinzıehen. Er 111 wohl, daß
Ial ihn kenne und anrulfen könne. Er ist ein Gott, der
helfen ll ber CL g1bt den Menschen 1m Gegensatz
ZUT heiıdnıschen Vorstellung keine a ber sich. Er
bleibt irel, Jenseıts er Verfügungsgewalt der Menschen
und chenkt seine nade, WC O1 S1e schenken ıll

»Gedenke des DIieses mıt der ausführlıchen Begründung ran
Sabbattages, darauf, daß Tür we AaUsS den agen der OC einer
daß du iıhn eiligst...« ausgesondert und ZUT Verfügung gestellt werde. Dies

meınt der egrin » heıiligen«. DIe Entwicklung und (je-
schichte des abbats ist bIis heute dunkel Sicher jedoch ist,
da ß CT 1m 1INDLIC auf den Gottesbund Tür Israel eine
besondere spielt. Er alleın wIrd VOoNn en Festen
sraels 1m Dekalog genannt, und 1e6S$ geschie mıtu
TUN! Denn Bundesfifest und den Wallfahrtstagen
konnten nıcht alle teilnehmen. Eınen Tag aber vermochten
S1e Z Ehre CGottes halten, den Sabbat, der als Ruhetag
ohne Schwier1igkeıiten gefelert werden konnte. DiIe Begrün-
dung atür: da ß 1iNlan ıhm ruht, wiıird mıt der Sabbat-
ruhe Jahwes gegeben. Damıt ist auf das eispie Gottes
verwlesen, das der ensch nachahmen soll Es Mag aber
se1nN, daß auch be1 der Erwähnung der Arbeıtstage auf das
go  C  e Vorbild hingewlesen werden soll, da (3 dann
dem Arbeıtsverbot Sabbat eın Arbeıitsgebot den
übrıgen Wochentagen gegenüberstände. Wichtiger aber
ist dem Text, da ß eın bestimmter Tag für Gott ireigehalten
werde. em der ensch Gott, der e1m Schöpfungs-
werk diıesen Tag VOoNn Arbeıt Ireıihlelt, nachahmt, zeigt CI,
daß ©T in Gemeinschaft mıt seinem (jott stehen ll
So wird der Sabbat eın Zeichen der emeınschaf des
Menschen mıt (Giott Er wıird ZU Bundeszeıichen. DIes
WaTlT VOTI em 1m babylonıschen Exıl der Fall, als der
Tempel ZerStIOr und der Bundeskult 1m remden Land
unmöglıch geworden WAarL. Aus dieser Sıtuation pricht die
Priesterschrift, dıie dıe Begründung 1n KEx 20, 9{ e1ge-
teuert hat
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des abbats (5, 141) Hıer hat SI zunächst eine sozjale Be-
deutung. Er ist eingesetzt, damıt auch Sklave und klavın
eine Ruhepause erhalten. Sie sollen WIe alle wirtschaftlich
Schwachen das ist ein vordringliches Anlıegen des
Deuteronomi1ums VOT Ausbeutung geschützt seIN. SO-
gleich trıtt aber auch in dieser Dekalogfassung der (Gje-
an Gottes Handeln hiınzu. Israel WwIrd die agyp-
tische Knechtschaf: und die Beireiung Urc we
erinnert. Der Sabbat soll Gedächtnistag der ; göttlıchenErlösungstat Se1IN.

»Ehre deinen Vater Miıt diesem beginnen die Bestimmungen, die dıe
und deıine Mutter, großen Lebensgüter des Menschen betrefien. 1le weıteren
damıt du ange lebest Dekalogsätze handeln VOoOIl ihnen. Z weierle1 muß be1l dıe-
in dem ande, SCIN angesichts eines herkömmlichen erständ-

NISSeESs betont werden: a) 1C das kleine ınd ist anldas ahwe, deıin Gott,
dır geben « sprochen, sondern der israelıtische Mann und Vollbürger,

dem der Dekalog eım Bundesfest vorgeiragen wird. Für
den heranwachsenden Menschen, für dıe unmündıgen
Kınder WaTl 6S ohl selbstverständlıch, daß S1e die Eltern
ehrten. Für die amılıengemeinschaft bestand arın eın
Problem uch der erwachsene Sohn muß wıll das

innerhalb Von Familie und 1ppe die
Urautorität der Eltern, die Gott gesetzt hat, anerkennen.
Davon hıng viel Iür dıe Volksgemeinschaft ab, dıie sıppen-
mäßig organısiert WAarl. Deswegen bestimmt Dt 21, 18-21,
daß der unbotmäßige Sohn vVonmn seinen Eltern der Olks-
gemeinde ZUT Bestrafung übergeben werde. Negatıv wird
das Elterngebot 1m Bundesbuch umschrieben, WEeNN Ver-
fluchung, Mißhandlung und Verstoßung der Eltern VCI-

boten wird (Fluch ist hler auch als Aufkündıgung der
Gemeinschaft sehen). Was 6S el Vater und Mutter
ehren, annn 1I1an einem guten Teıl 1m Buch der Sprüche
lesen: Der Sohn, der weIlse ist, sein en ach Gjot-
tes Ordnung gestaltet, ehrt se1ine Eltern Die al  —
schlossene Verheißung bezieht sıch auf das Land Kanaan,
dıe große Heıilsgabe Gottes. Israel dari iın ıhm verbleıben,
WLn 6S Jahwes Gebote hält, 1er dıe Autorität eh: dıe
für Gottes olk wichtig ist

» Du sollst nıcht Das en ist ın der alttestamentlichen Auffassung das
Oten« hohe Gut. Irotzdem WaTr Israel nıcht der Ansıcht, da ß

jeglıches Töten verboten sel, da 6S Gesetze mıt der Tal-
sanktıon des es gab und das 1 öten des Gegners 1mM
rıeg nıiıcht als unerlaubt angesehen wurde. Aus dem
Wortlaut des Verbots erschließt INnNaln (sO Stamm), daß mıt
diesem Satz das gemeinschaftswıdrıige Töten verboten se1
Dann ware jede J1ötung untersag(t, die sich den Be-
stand des Gottesvolkes richtet. Natürlich hat siıch dieses

1m en des Bundesvolkes gewelıtet, dıe Blutrache
eingeschlossen und alle ungerechte Selbsthilfe Zum
Gottesvolk gehören alle Chrıstus Berufenen. Was ist
hıer gemeinschaftswldrıges Töten? Das ist die rage, die
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» Du sollst nıcht Der eDrucCc galt Israel WIe bei den altorientalıschen
ehebrechen« Völkern als Verbrechen und un: ott as Ehe-

bruchsverbot SeIZ nıcht notwendıg die Einehe VOTIQAUS,
ohl aber dıe VOT dem alttestamentlichen Bundesvolk und
damıt VOT we gültige Ehe Das Verbot schützte die VO  ;

Gott eingesetzte und gegründete Lebensgemeinschaf Von

Mannn und Tau (Gen SO konnte iıhre Wertschätzung
wachsen bıs der en Auffassung des Buches Tobılas
und mancher Prophetenworte (Hos 2 Zl Mal
Irgendwelche sexuelle Verfehlungen fallen nıcht un dıie
Gebotsformuherung. SIe SInd ın anderen alttesta-
mentlichen CGesetzen verboten. uch ın dieser Beziehung
lernte Gottes olk schärfer sehen und feiner empfinden.
Es hat aber seine Bedeutung, daß das sechste
weıt gefaßt ist.

» Du sollst nıcht Dieses überschneidet siıch mıt dem 9./10., das
stehlen« igentum des Miıtmenschen geschützt wird. Ist also auch

hıer der Besıtz des acnsten gemeınnt eine überflüssiıge
Doppelung 1m ekalog Im Bundesbuch steht der Satz
» Wer einen Mann tiehlt und verkauft er se1 C5S, daß
och iın se1iner and gefunden WITF| der muß hingerichtet
werden« (Ex Zl 16) AÄAhnlich pricht Dt 24, 7 Alt hat
darum vermutet, dalß 1m siebten ursprünglıch
Menschendiebstah: gemeınt SCWESCH sel, eine Ansıcht, die
auch in der alten rabbinıschen Überlieferung vertreien
wird. Dann ware mıt dem siebten ursprünglich
Freiheitsberaubung und ersklavung un das göttlıche
Verbot geste. SCWESCH. ach dem heutigen Wortlaut ist
gewl jede unrechtmäßiıige Ane1gnung gemeınt. Man darf
aber doch auch und das hat gerade heute sein gutes
eC| den Menschen denken Freiheitsberaubung,
Versklavung sind Gottes Bundeswillen

» Du sollst nıcht Es geht hıer nıcht Unwahrheit Sanz allgemeın. Dieses
als Lügenzeuge verlangt vVvon dem Israelıten, daß CI, besonders 1im

deinen Nächsten« Gerichtsverfahren, nıcht böswillıg falsche, unrichtige,
fahrlässige oder nıcht Sanz zutreffende Aussagen mache
(letzteres verbietet dıe deuteronomische Fassung AaUSs-

ruc Es hat einen sehr ernsten Hıntergrund; enn
6S andelte sich be1 dıesem Zeugnisgeben Tor der
a das Ortsgericht 9 nıcht 11ULT die Ehre,
sondern auch und oft enund Tod des Mıtmenschen.
Ins Posıtive gewendet, verlangt dieses ebot, daß die Aus-

ber den acnAsten (vor er1Cc) zutreffend sein
mMussen. Nıemand darf selinen Mitmenschen UrCc eine
Aussage, dıe ST ber ihn macht, Schaden bringen Es
handelt sıch existentielle, nıcht ntellektuelle
anrheı Der Gegensatz ist Lüge, Täuschung, Fahr-
lässıgkeıt, nıcht Irrtum iın einem Sachverha

105



9./10 » Du sollst nıcht DIe deuteronomische Gebotsfassung nımmt das Weıb Aaus

egehren das Haus den Sachgütern heraus und stellt 6S Sıie hat die Auf-
deines Nächsten, du eilung in ZWEe] Gebote, WIe WIT S1e kennen, vorbereiıtet.
sollst nıcht egehren Was el hier begehren Das Wort bezeichnet anfänglıch
das Weıb deines alle Machenschaften, die unternommen werden, eIWwas
Nächsten, seinen Von den Cjütern des Mıtmenschen sich bringen, das
klaven oder seine innere Verlangen und seine Umsetzung, auf welche Weiıse
klavın, se1n Rınd oder Ss1e auch geschehen Mags, iın die 1a Darunter fallen 1eb-
seinen Esel, och alles, sta. Raub, Betrug, Erpressung, Überlistung us  z Später,
Was deinem Nächsten ohl als das sı1ebte mıt seiner heutigen Fassung das
gehört« tehlen allgemeın untersagte, wurde der Ion auf das inner-

hle begehrliıche treben gelegt Das trılit tatsäch-
ıch dıe beiden Bereıche, ın denen 6S eine große
spıielt, den des Leiblich-Geschlechtliıchen und des Besıtzes.
Jesus hat diese IC aufgegriffien und geschärit. och
sollte dıe Grun  edeutung nıcht übersehen werden: 1le
begehrliıchen Machenschaften SInd unte das Verbot
gestellt.
SO ze1gt der Dekalog Gottes olk unter dem fordernden
ıllen des errn, dem sein Heılswille vorangeht und
Grundlage ist. EKs sieht sich gerufen Z wahren Dienst
VOT ihm, dem alleiınıgen Gott Es we1iß sich aber auch den
Miıtmenschen und ıhren Lebensgütern verpälichtet. Was
dem alttestamentlichen Bundesvolk Sınn und Zıel des
ekalogs WAaTr, hat der Prophet in das gewaltige Wort SC-
Talßt »Es ist dir gesagt, ensch, Was gul ist und Was der
Herr Vvon dır verlangt: eCc tun und Brudersinn
ben und in Demut wandeln mıt deinem ott«
Mic) 6,8)

111 Wort das CGjottes- Zweiıfellos dıe Zehn Gebote die Grundlage Iür dıe
volk des Neuen Bundes sittlıche Lebensführung des altbundliıchen Menschen. Das

alttestamentlıche Gottesvolk hat s1e, W1Ie dıe Eınordnung
des ekalogs 1mM Überlieferungsgefüge beweıst, als solche
eW und ANSCHOMUNCHN. Das Zehngebot verkündete
kurz, wesentlich und um{ifassend die Bundesiforderung des
Herrn. Wer 1m Gottesbund stehen wollte, mußte auch
ach ıhm en
Eın Chriıst aber, den Jesus T1ISTUS doch einer
und größeren Gerechtigkeıit gerufen hat, wırd sıch iragen,
welche Bedeutung und tellung dıe Zehn Gebote iın seinem
en einnehmen. Er wiıird sich ferner darüber Rechen-
schait geben aben, ob und inwlefern die Zehn orte

wIird dıe dekalogische el 1mM en Testament SC-
nann als Gotteswort in seIn en hineinsprechen und
iıhn ZUTI Lebensgestaltung anrufen. Es drängt sıch iıhm WwWI1e
dem reichen jJjungen Mann mıt der Urgemeinde dıie rage
auf dıe Lippen »Meıster., Was muß ich tun, ew1ges
en erlangen 7« (Mt 19, 16); enn AUS dem Mund des-
selben Herrn hat CT (Mt dıe charife Antıthese VCI-

NOININEN. » habt gehört, daß den en gesagt WOI-

den ist. Ich aber SaDC«, Dem Fragenden aber wıird dıe
106 Antwort: » Wıllst du aber 1Ns en eingehen, die



Gebote!'« Der sagte ıhm eiche D « Jesus antwortete
» Du sollst nıcht öÖten, du sollst nıcht ehebrechen, du sollst
nıcht stehlen, du sollst keın alsches Zeugn1s geben, ehre
Vater und Mutter, und du sollst deinen Nächsten hıeben
WIe dıiıch selbst« (Mt 19, 7-1
ewWwl ist das Wort »Bund« in den neutestamentlichen
Schrıften weder der einz1ge och der wichtigste Begrifl,

das ın Jesus Chrıstus 18001 gegebene Gottesverhältnis
auSZUSaSCH. Ausgehend VOoNn der Verheißung des Neuen
Bundes (Jer 31,31-—34), dessen Gekommenseın 11UM ANSC-
ze1igt und nachgewlesen werden soll, taucht 6S 1im elch-
WOTTt des Herrn Kor SE be1l Paulus (Gal
51_39 Kor ‚6-1 und 1m Hebräerbriel 1er in den
zentralen Aussagen ın Ün 1—10, 18) auf. ber der achver-
halt, der alttestamentlich mıt diıesem Wort bezeichnet
wurde, 1eg en Außerungen des Neuen lestaments
ogrunde Gott, der Herr, hat Urc seine gnädıge erIuU-
SUHNs jetzt und endgültig in Christus Jesus eine eıls-
ordnung geschenkt, in der CL dem Menschen Gemeınin-
schaft gewährt und bestimmte Verhaltensweisen VOI-

pflichtend auferlegt. Diese Grundstruktur des (jottesver-
hältnıisses hat sıch VO en ZU Neuen Bund nıcht
geändert. Wenn der Dekalog, W1Ie zeigen versucht wurde,
In wesentlicher Weiıise den Gottesbund für das alte Bun-
desvolk ZUTI Aussage brachte, hat CI auch dem Menschen
des Neuen Bundes Wiıchtiges ESs verwundert
arum nıicht, daß ın den synoptischen Herrenworten
seinen altz hat
Der Wiıderspruch, der auf den ersten 1C zwıschen dem
Wort der Bergpredigt und der Weıisung den reichen
Jjungen Mann besteht, ist NUTr ein scheinbarer. Denn auch
in der ede auf dem erge werden dıe Gebote » Du sollst
nıcht Ootfen u sollst nıcht ehebrechen« vorausgesetzt
und als grundlegend für die Lebenshaltung verkündet.
Und dem jungen Mann wırd gesagl, daß ıhm ach der
Erfüllung dieser Gebote och eINes © vollkomme

seIn. on dıie Urgemeinde hat als Wort und ıllen
Christi festgehalten, daß der Dekalog für S1Ie iındende und
verpflichtende Ta habe uch das Sabbatgebot Wal

nıcht auSSCcHOMIMCH, WIe INan angesichts der Polemik
Jesu die maßlose Sabbatgesetzlichkeıit der Schriftge-
ehrten und Pharısäer vermuten könnte. Der Bericht der
Apostelgeschichte ber das en der Gemeıinde vonl

Jerusalem und der Apostel WIe dıe Eınführung des Sonn-
Lags bezeugen CS emgemä hat die Kırche den Dekalog,
als S1e das alttestamentliche Gesetz nıcht übernahm, nıcht
preisgegeben. SIie hat bIıs in uUNsSeIC Tage das Zehngebot
ZU Rahmen und ZUT Grundstruktur Tfür dıe erkündi-
gung christlicher Lebensgestaltung gemacht SIıe hat ıhm
also eine besondere Bedeutung zuerkannt. Dieser Be-
deutsamkeıt für dıe Lebenshaltung des christlichen Men:-
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und den Bestand einer ex1istentijellen Beziehung ZU  3

Dekalog nıcht unwichtig. Die folgenden Überlegungen
versuchen, ein1ge Hınweise geben e1 sollen nıcht
die einzelnen Gebote der el ach aus chrıistlichem Ver-
ständnıs interpretiert, sondern das Zehngebot als Ganzes
1Ns Blıckfeld gerückt werden. Die Sinnhaftigkeit, diıe der
alttestamentliche Dekalog für den Christen 1ın siıch räagt,
und die Botschaft, die VOoON ıhm ausstrahlt, se1 rheben
versucht. Was hat Gr als (jJanzes dem Gottesvolk des Neuen
Bundes sagen ?

Dekalog und Man könnte auf den edanken kommen, die Zehn Gebote
Gottesverhältnis selen nur deshalb Tfür den Christen wichtig, weıl s1e das

Naturgesetz in gültiger orm ZUT Aussage bringen
Das Zehngebot enthalte und benenne ın der Hauptsache
sıttlıche Grundsätze, denen. schon das Naturrecht VOI-

pflichte Das mMag SaCcCh3lıc. zutreffen, i1lan einen be-
stimmten Begriff Von Naturgesetz und Ordnung der inge
voraussetzt. Der Dekalog aber 1l gerade nıcht als Aus-
TU eINes mıt der Schöpfung und der Natur des Men-
schen gegebenen Prinzıps verstanden werden. Er präasen-
tıert sich als AÄußerung eines fordernden Waıllens In dieser
Weise möchte CI egriffen seIN. SO hat ihn Israel bewertet.
Denn das olk des en Bundes kannte 11UT einen, Von
dem alle Gesetzmäßigkeıt und Verpflichtung ausg1ing:
ahwe, selinen (jott. Wenn In der Welt geordnete Abläufe
sich vollzogen, dıie auch das en des Menschen betra-
fen und ausrıiıchteten Israel hat dies sehr ohl wahr-

ann Wal dies dıe Auswirkung der (Cjottes-
ordnung, die wWwe hineingelegt hatte Se1n bestimmender

durchdrang auch das Weltgefüge. Der Dekalog aber
WaTlT die ausdrücklich erklarte Willensforderung des Herrn.
Es gab keinen grundlegenden oder auch 1Ur für das Ver-
halten 1ns Gewicht fallenden Unterschie zwıschen beiden
Für Gottes olk mußte jede Verpflichtung in der gött-
ıch gesetztien Norm begründet se1InN. Es ist keineswegs
gering veranschlagen, WwWenn das Zehngebot darauf hın-
weılst, da auch dıie fundamentalen iıchten menschlıchen
Zusammenlebens chtung des Lebens, der Ehe, des
E1igentums, der E1ıgenständigkeıit und Existenzmöglichkeit)
göttliıche Forderungen sınd. SIie unterliegen nıcht der
jeweıligen Erkenntnis VonNn Naturrecht oder einer Überein-
un die gewährleıstet, daß iINan auf en mıteinander
auskommt.
Wiıchtiger jedoch ist der räftige Hınweis auf das ottes-
verhältnıs, der 1mM Dekalog 1eg Von seliner Ver-
nüpfung mıt dem Bund Jahwes wurde gesprochen. SO-
bald verkündet wurde, WarTr das Bundesangebot Gottes
kundgetan. Wenn das olk oder der einzelne siıch iıhm
unterstellten, wurden S16 1ın dıe Bundeswirklichkeit aufge-
NOINIMNEN uch das Zehngebot sprach dem Gottesvolk
Von seinem besonderen Verhältnis wWe Es prägte

108 Israel die Tatsache e1n, daß der Herr sein olk in eine



CC Beziehung sich gesetzt habe Denn der nspruch,
den (Gjott er.  o WAar zugleıc. eın Zeichen afür, daß
dieses olk als igentum beanspruche Das ist
Angebot und NTU ZUT Gottzugehörigkeit. Wer sıch ıhm
unterwirit, nımmt und spricht sein Ja uch dies VOI-

Mag der Dekalog dem Christen nahezubringen, WenNnn JM

sıch bemüht, ıhn mıt den ugen des altbundliıchen Gjottes-
volkes sehen.
Denn das Zehngebot vorzüglich wurde als OKumen der
rwählung sraels gewertet. Darauf deutet seine tellung
innerhalb der Sinaıperikope hın Die Herausführung AaUS

Ägypten WAarTr geschehen, und das olk WAarTr schon eın uüÜc
eges ın die Wüuüste SCZOBCH. Da schenkte ihm we amn
Sinal die entscheidende Offenbarung, ın der der Bund be-
gründet und geschlossen wurde. In jener Stunde, als Israel
1m vollen Sınn olk des Herrn wurde, wurden die Zehn
Gebote ausgerufen. SIe sınd Wort Gottes iın einzigartiger
Weıse. SIie SInd das wıirksame Bundeswort, das in seiner
Entgegennahme das Gottesvolk konstitulert. Miıt iıhrer
Ausrufung hat die Erwählung sraels sich verwirklıicht.
hne ottesgebot g1bt 6S also eın TWAa  seın 1le Aus-
erwählung geschieht ach biıblischem Zeugn1s Dıienst
und Auiftrag DIe Zehn Worte steckten für Israel die Auf-
gabe ab, der 6S gerufen WAal. SIie aten ıhm zugleıc
wIssen, daß Erwählung nıcht ein Vorzug ist, dessen 11lan

sich rühmen soll, sondern Inanspruchnahme Urc Gott
SO rfüllt der Dekalog eine wichtige Funktion Tür dıe
richtige Ausgestaltung des Selbstverständnisses sraels
Gottes olk wiıird UrCc ihn daran erinnert, daß se1ın
Erwähltsein eıne Aufgabe einschlıießt, die Anforderungen
stellt und Verpfilichtungen auferlegt. Im Neuen Bund ist 6S

nıcht anders. uch hıer ist Auserwählung ZU endzeıt-
lıchen Gottesvolk Auftrag und Sendung
Wenn das Zehngebot den Sınn hat, das Oolk des Bundes

chaffen und den Menschen in ein besonderes Verhält-
N1Ss seinem Gott bringen, ist CS sıcher gut und eilvo
Dann ist 6S eine schätzenswerte abe ottes, für die CT

en ist. Israel WAaTr dieser Meınung und dankte we für
diese seine Heılsgabe. Es betrachtete aber folgerichtig
nıcht 11UT den Dekalog als eın heilbringendes eschen.
se1ines Bundesherrn, sondern jegliıches ottesgebot. Das

Gesetz, in erster Linie TELNC die Zehn Worte, Wr

ıhm göttliche Bundesweıisung. aiur Warl der Herr prel-
SCH, und Israel ıhm ren Lieder, dıe das Lob des
Gesetzes beinahe überschwenglich verkünden (vgl Ps 119)
wWwar hat auch das olk des en Bundes dıe Last und
chwere der Gebote empfunden. ber 6S WAarTr ıhm nNs
mıiıt seiınem obpreıs, auch WEn C iıhre richtende und
darın bedrückende aCcC verspürte. DiIe göttliıchen Ge-
ote ıhm Heilsermöglichung und Wegweisung,
en und 1C. Darum bekennt der rediger des
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Staunen ber diese Heılsgabe des Herrn und spricht: » Wo
g1Dt 6S eın großes Volk, das Götter hat, dıe ıhm nahe
Ssind WIe ahwe, CGjott? Und g1Dt 6S eın großes
Volk, das SOIC ollkommene Bestimmungen und Rechts-
satzungen hat WIe dieses Gesetz, das ich euch heute
vorlege E (4, In seinem Gesetz ist Gott seInem olk
ahe Man darf annehmen, daß diese Botschait VOI em
AaUSs dem Dekalog herausgehört wurde. Denn als ott dem
erwählten olk persönlic. nahekam., 6S sich
bınden, hat ach dem ZeugnI1s sraels erster Stelle
dieses indende Zehngebot kundgetan. SO zeıgt das Ge-
setzeslob 1mM Jahwevolk, daß CS dıe heilvolle Funktion des
Gottesgebotes verstanden und bejaht hat ewWl1 mag 6S

oft WIEe eine Fessel empfunden werden. Seine verbındende
a jedoch ist ıhm verlıehen, daß CS den Menschen
hereinhole ın Gottes Heilsveranstaltung. Der Dekalog,
der in der Sinalıperikope seinen Ort hat, kündet davon dem
olk Gottes.

und na: uch der Christ verspurt be1 den Worten »Gebot« und
»Gesetz« das Lastende und chwere uch CI unterliegt
dem indruck, daß die göttlıche Forderung 1Ur verpfilichte,
zwınge und richte. Es wıderfährt ıhm 1UT leicht, daß
eine tıefe zwıschen ihr und der Gnadenzuwendung
Gottes sieht Das scheımint ıhm aul einem SahZ
anderen göttlicher Offenbarung stehen als dıie
Worte Von Verheißung und na Selbst angesichts des
(jesetzes und der Willenskundgabe Jesu Chriıst1i ist CT VCI-

sucht, urteilen: Was der Herr verlangt, muß eben
gehalten werden. Eın anderes, eLIwas völlıg Verschiedenes
ist seine Heilszuwendung. und na klaffen weıt
auseinander, und 6S bedarif der SaNnzZCch Anstrengung der
1e Chrıstus, Ss1e 1m praktischen Lebensvollzug
ein1germaßen mıteinander auszusöhnen.
ıne derartiıge Auffassung hat iıhren rsprung sicherlich
teilweise darın, da ß jede Vorschriit einen Menschen
ordert und insofern unangenehm ist Sıe dürite aber auch
dadurch bedingt se1n, da ß der Christ AaUusSs AÄAußerungen des
postels Paulus leicht eine bedingungslose Verurteilung
des (Gjesetzes heraushört, und S$1e annn unbewußt auf jede
indende Norm überträgt. In dieser Weise wurde der
Apostel anscheinend auch schon iın seinen eigenen (Ge-
meınden mıßverstanden. und na erscheiınen
dann als ZWEe] unversöhnlıche Gegensätze WIe Tod und
eben, uCcC und egen Paulus hat zweıfellos einen kla-
Tn Trennungsstrich zwıschen dem alttestamentlichen
Gesetz und dem neubundlıchen Gnadenangebot in C Arı-
STUS SCZOSCNH. Er tat 6S aber nıcht, der ora des en
Bundes den CGinaden- und Heıilscharakter abzusprechen,
bezeichnet CT doch das (jesetz anderwärts als heılıg und
gul (Röm 7 426) und als echten USCTUC göttlıchen
Wiıllens, der ach en Büchern der eılıgen chrift ein

110 Heılswille ist. Er 111 vielmehr einschärifen, daß der eıls-



Wg des en Bundes Urc einen9der In Christus
eröffnet ist, ersetzt sSe1 DiIie trennende Linıe verläuit für ihn
nıcht zwıischen (Gjesetz und nade, sondern zwıischen dem
alttestamentlichen (jesetz als eilsangebot (als (nmaden-
angebot und der Lebenswelsung, dıe Chrıistus ist, als
Angebot göttlicher na Paulus WarTr 6cS nıcht zweılelhafit,
daß immer, auch in der altbundlichen Heılsveranstaltung,
Gebotsiorderung und Gnadenzuspruc verbunden SInd.
Zeugn1s für diese CHEC und wesentliche Verknüpfung ist in
eindrucksvoller Weiıise der Dekalog.
Der el der Einzelgebote ist nämlıch mıt Betonung und
Felierlichkeit eine Verlautbarung vorangestellt, die dıe
Vorgeschichte des Bundes beschreibt wWe stellt sıch VOT
und sagt »IC bın ahwe, deın Gott, der diıch AaUus dem
Ägypterlande, dem Sklavenhaus, herausgeführt hat.« Der
Verpflichtung uUurec (jott geht also die göttlıche Heıilstat
VOTauUs. DıiIe Heilszuwendung steht VOT der Forderung.
(Gjott WAar bereıts mıt einer Erlösungstat Tür dıe Menschen
eingetreten, ehe ST mıt seinem Nnspruc auftrat. Die
na WAarTr und ist VOT dem ebot, dıe göttliıche Heıilszu-
wendung VOT der menschlichen Verpülichtung. Anderseıts
besteht eine unlösbare Verbindung zwıschen Heıilsverle
und Wiıllensforderung CGjottes. Weıl und insofern der Herr
in seliner Rettungstat na erwlilesen hat, darf C: mıt
vollem ec auch Anerkennung und ank Urc dıe
Erfüllung der Gebote verlangen. Es ist aber eın Zeichen
für seine (jüte und selnen Heıilswillen, daß CT seilner For-
derung das Gnadengeschenk vorangehen äßt Diese
Grundstruktur göttlıcher Heilsveranstaltung bezeugt der
Dekalogtext. SIie wırd UrcC iıhn gleichsam exemplhifziert.
Wenn also dıe Zehn Gebote in der Unterweıisung in christ-
lıcher Lebensgestaltung verkünden sınd, ollten diese
wichtigen Hınweise des Dekalogeingangs nicht übersehen
werden. ıne Verkündıigung, dıe na und A US=-

einanderreıißen und den Akzent einselt1g entweder auf die
Gnadenzuwendung oder dıe Gebotsforderung seizen
würde, ware nıcht schrıftgemäß. Denn auch 1mM Neuen
Bund SInd eıde, nıcht mehr UT iın göttlıcher Verlautba-
Tung und chrıftliıcher Festlegung, sondern in der Person
Jesu Chriıstı ineinander verflochten. Er ist die Gnadengabe
Gottes und das Lebensgesetz Tür dıe Menschen;: CT ist
Weg, ahrher und en Darum ann dıe erKundı-
SUuNng göttlıchen Wiıllens nıcht losgelöst Von dem edenken

seine Heılstat iın Jesus Chrıstus geschehen. Von chrıst-
lıcher Lebensgestaltung wırd NUr ann ın rechter Weise
gesprochen, WeNnNn die Botschait VO Heilsgeschehen, das
sıch in und Urc Jesus Christus ereignet hat, wen1gstens
mıtschwiıngt. Es ist unbedingt notwendig, jedes inzelge-
bot in das Gefüge göttlıcher Heılsveranstaltung eINZU-
ordnen. Keın Eınzelbereich iınnerhalb der chrıistlıchen
Sıttenlehre äufng und eCc wırd mıt der FOor-
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schriıeben ann ohne die grundlegende Aussage Von

Gottes eilshandeln ıchtig dargestellt werden FEın
erschiene leicht als willkürlich: Verfügung, dıe 6S

ach Auswels der Heilsgeschichte nıcht 1St Wiırd der
Gesamttext des ekalogs dessen Eingangsformel ber
jeden Gebotssatz geschrieben 1ST beachtet Ssınd dıe
Weichen Tür C111 rechte Gebotsverkündigung und dıe dar-
auf aufbauende ebensführung richtig gestellt
[)Dann wıird nämlıch auch klar ersıiCc.  1C daß e1iINe Gebots-
erfüllung eın eCcC verleıiht Ansprüche Gjott stel-
len Mıiıt vollem Bedacht steht Anfang des Zehngebots
dıe heilsgeschichtliche Aussage » der dich aus dem Agyp-
erland AaUusSs dem Sklavenhaus herausgeführt hat« Sie wıll
beachtet und entsprechend gewerte' SC1IMH Gott hat sıch
ZuersSt erbarmt und erlöst Dann hat ST Forderungen
rhoben iıne Verkündıigung, dıe diese Aufeinanderfolge
umkehren also argumentıieren wollte » erst Halten der
Gebote ann Gottes (Gnade« verkehrte das Gottes-
verhältnıs SIıe der heilsgeschichtlıchen Tund-
lınıe dıie Gott selbst UTrC SC1H Handeln festgelegt hat
vorbeı und träfe die Wesensstruktur des Gottesbundes
nıcht In Wirklichkeit 1st 6S daß der Herr sıch Vo
der Menschen annahm und 1U  — mıt ec ank und
Anerkennung erwarten darfi.
ank für Heilszuwendung und Anerkennung SC1NCS

auch darın erworbenen Anspruchs auf den SaNZCH Men:-
schen den erretite und alle Lebensbereiche soll
dıe Erfüllung der Gebote SC1I ach Auffassung des en
Testaments annn C1INC Gebotserfüllung, und SC1 S16 och

ollkomme: und adellos das eıl nıcht verdienen
ber das Gottesvolk dari sıchUr SCINCN Gehorsam dazu
bekennen dalß 6S dem Heilszustand den der Herr CX

AaUus Te1INEIN Erbarmen ohne alle menschliche Vorleistung
versetzt hat verbleiben ll uch darauf macht der
Dekalog aufmerksam WEeNn dem dıe Begrün-
dung beigibt » damıt du ange lebest dem an! das
we deın (Gjott dır geben wiıll« IDER Land Kanaan das
Gott den Vätern verheißen und das SC1IN olk hıneıln-
geführt hat 1st der Vorstellung sraels und der Wer-
tung des en 1estaments dıe oroße Heilsgabe Jahwes
Wer Gebote hält darf iıhr bleiben Das hat der
Herr versprochen Das Halten der Gebote 1st demnach C1n

Bekenntnis dieser Verheißung S1IC wird deuterono-
miıscher eologıe breıt entfaltet und gepredigt und
Bıtte ihre Verwirklıchung Der Herr hat zugesagl, daß
ST dem Menschen der SC1INCI Forderung gehorsam 1st
diese Bıtte eriullen werde ıne Gebotsverkündıigung, dıe
mM1 Leistung und Verdienst argumentierte Ve dıe
bıblısche Gebotsbegründung SIe wıird ihr 1U dann ent-
sprechen WENN S1IC den menschlıiıchen Gehorsam als dıe
tatıge Bekundung des Wiıllens versteht dem eıl das

1402 Gott VOT em Verdienenkönnen geschenkt hat VOCI-



bleiben Dies gılt auch für den christliıchen Lebensvollzug.
Christ1i Gesetz eriIullen bedeutet und bewirkt, daß der
ensch in seiner nade, seinem 1C und en bleibt.

Der wichtige en anderen Geboten stand ın den Zehn Worten mıiıt
Grundsatz großem Nachdruck der gebietende Satz » Du sollst

keine anderen (Gjötter en mich«. Wenn ein Christ
diesen Gebotssatz vernimmt und ıhn cht überdenkt,
gera ÖT leicht der Ansıicht, daß dieses Verbot ıhn
eigentlich nıcht mehr treffe Götzendienst 1m 1le des
alten Heıdentums ist ıhm und selner mgebung
bekannt. Er VEINMAS sıch auch nıcht vorzustellen, WIeE ÖI
ın Gefahr kommen sollte, Göttern und Götterbildern Ver-
ehrung erweılsen. Für das alttestamentliche Bundesvolk

das sıeht INnan eın WarTr das sSTEe e1in sehr wiıich-
tiges und notwendiges. ber Was soll 6C 1im christlichen
Lebensraum
Dennoch steht auch dieser Verbotssatz mıt all seinem
Gewicht ın der Ausrichtung göttliıchen Wiıllens, dıe In
neutestamentlıicher eıt geschieht. Abgesehen davon, daß
GT ın Missionsgebieten bıs heute seine Bedeutung in WOTt-
em Verständnis behält, besıtzt auch für den Chrıisten
seine Aktuahtät Nur gut we1iß CI, daß auch CI in Ver-
suchung ist, anderen Mächten und Gewalten mehr oder
weniger den atz einzuräumen, der Gott zukommt. Das
Neue Testament sagt 65 deutlich » Nıiemand ann ZWEe]
Herren dienen. Denn entweder wird CT den eıinen hassen
und den anderen hıeben oder dem einen anhangen und
den anderen verachten. Ihr könnt nıcht Gott dıenen und
dem ammon« (Mt 6,24) Man Mag diese Auslegung eın
übertragenes Verständnis des ersten Gebotes NENNECN.,

ber ist S1Ie tatsächlich weıt Von dem ursprünglichen
Sınn entifernt
och klarer iın gebieterischer Anforderung wendet sıch
die Grundsatzerklärung den Jünger Christi, WenNnNn S1e
in eine posıtıve Formulhlierung gebrac wıird. SO ist S1e als
Zıtat AUS dem Deuteronomium (6, 13) in der matthäıischen
Erzählung der Versuchung Jesu lesen: » Den Herrn,
deinen Gott, sollst du anbeten und ihm allein dıiıenen !«
Den Hıntergrund diesem Befehl bıldet die Szene, dıie
Satan vorgaukelt mıt en Reıiıchen der Welt und ihrer
Herrlic  (1 (Mt 4,8) Es leidet keinen Zweıfel, daß das
gebietende Wort, mıt dem der Herr selbst dıe Versuchung
und den Versucher nıederschlägt, dem Jünger zugerufen
lst, der ebenso in Anfechtung kommen wIrd. Es ist der
wichtigste Grundsatz selnes Lebens, den CI 1er AUS dem
un des Herrn vernıiımmt. Er muß in der Botschait Jesu
mıt harter Entschıiıedenheit iImmer wıieder durchgeklungen
en Darum taucht CT in den Evangelıen ın vielfältiger
Abwandlung auf Zu iıhr zählen sicherlich Sprüche WIe dıe
folgenden: »Suchet Zzuerst sein eic (d Gottes) und
seine Gerechtigkeıit, und 1eS$ es wırd euch dazu-

113 gegeben werden« (Mt 6,33) »Nıcht jeder, der mMır sagt



Herr, Herr wırd eingehen 1Ns Hımmelreıich, sondern WerT
den ıllen meınes Vaters tut, der 1mM Hımmel 1St « (Mt
T20) Schließlic ist auch jenes große Wort des Deutero-
NOomMIUMS (6, eine Neufassung des Grundgebotes, das
Jesus selbst ach arkus {1) zıitiert: » Da kam einer
Vvon den Schriftgelehrten hinzu, der ıhren Wortwechse
gehört und gemerkt hatte, WIe Te  1C 1: ıhnen Antwort
gab, und iragte ıhn Welches ist das von
allen? Jesus antwortete Das ist Höre, Israel Der
Herr, Gott, ist der einz1ge Herr. Du sollst den Herrn,
deinen Gott, heben AQUusSs deinem SaNZCH Herzen, AUSs deiner
SaNZCH eele, AaUuSs deinem SAaNZCH Denken und aus deıiner
SaNzcCh Ta Das ist das erste Gebot.« In diesem ext
ist der Grundsatz für das en des Christen gültig Aa UuS$S-

gesprochen. Die sıttlıche Unterweisung wırd ıhn VOT em
anderen herausstellen mMUussen Sıe läßt, wenn S1E echt und
tief Ist, auch dıe Entschiedenheıit des ersten Gebotes hın-
durchklingen. Jesu Botschaft verlangt 6S

Ruf Freıiheıt Wer 1m Dekalog SCHAUC Anweıisung für se1n Iun und
und Verantwortung Lassen und eine 1ns einzelne gehende egelung selnes

Verhaltens sucht, wIird aufs gesehen enttäuscht. Miıt
7WEe] Ausnahmen nthält C NUTr Verbote, und auch diese
reden recht allgemeın. Gottes ist nıcht iın konkreten
Einzelzügen DOSItLV entfaltet. ber gerade iın dieser 1gen-
art der Zehn Worte 1eg eine bedeutsame Botschait
Gottes olk VO  S Rad sagt reffend »Zu einem Gesetz
1im ENSCICH Sınn des Wortes, einer Anweısung ZU
moralischen eben, dem Dekalog das Wichtigste:
dıe posıtıve Füllung, ohne dıe sıch eın Gesetz nıcht ohl
denken äßt Stattdessen verzıchtet CT abgesehen VON

den beiden bekannten Ausnahmen darauf, das en
pOSIt1IV inhaltlıch normleren; beschränkt sıch auf
ein1ıge fundamentale Negationen, CT begnügt sich
damıt, gewissermaßen den Rändern eines weıten
Lebenskreises Zeichen aufzustellen, dıe der achten hat,
der we angehört«2, ıne allumfassende Lebensweılsung
ist der Dekalog nıcht, WO 6CI grundsätzlıch den DC-
samten Lebensraum des Menschen umgreıiift. Da wird
nıcht gesagt, Was in diesem oder jenem Fall und In einer
Sanz bestimmten Sıtuation tun se1l DiIies festzustellen,
WarTr nıcht der Sinn und die Aufgabe der dekalogischen
Gattung, dıe sıch auch anderwärts 1m en Testament

Das Zehngebot der Sina1loffenbarung redete nıcht
anders.
Die Reihen dekalogıischer Prägung ollten VOTLT em aus-

schlıeBßen, Wads mıt dem en sraels als des Volkes ottes
nıcht vereinbar WAarTL. SO STICNZCH die Einzugsliturgien
die Lebensführung AaUuUS, dıe dem Herrn nıcht gefallen annn
und ZU mpfang - seınes Heıles unfähig macht Deut-

2 VO|  Z RAD, Theologie des Alten Testaments 1, üunchen 1958,
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lıcher als s1e, doch mıt dem gleichen Ziel und nlıegen
pricht Jeremias: » Wıe? Da tiehlt Nan und mordet und
bricht dıe Ehe und schwört Meıineıde, opfert dem Baal
und au anderen Göttern nach, die i1HNan nıcht kennen
darf und ann kommt ıhr, tretet VOT meın Angesicht in
diesem Hause, das ach meınem Namen benannt ist und
sprechet: Wır sind geborgen! all diese Greuel auc.
ferner) treıben. Ist denn dieses Haus, das ach meiınem
Namen genannt Ist, in ugen eine Räuberhöhle
geworden ?« 7,9-11) Die Aktualıtät dieser Worte ist
heute nıcht eringer als ın den agen dieses Propheten.
Hıer wıird klar der Trennungsstrich einen Bereich
des andelns SCZOSCH, der VOon eıl und einer echten
Gottesverehrung aussCNAlıe.
Dennoch wiıird Man, WEn derartıge aten nıcht geschehen
sınd, aum können, iINan habe Gottes ıllen r{ ullt
DiIie Zehn Gebote, VO  — denen ein1ge iın dem Jeremilaswort
angeführt SInd, tellen keine Höchstforderungen (jottes
olk Slıe verlangen eher eın Mindestmaß Und doch rich-
ten dıe Zehnorte hoheAnforderungen den Menschen,
der Gott dienen ll Wer Ss1Ie dem Buchstaben ach hält,
vollbringt keıine besondere sittlıche Leıistung, ja CI wiıird
iıhnen 1m Grunde nıcht einmal gerecht. Wer aber ihren
Geist erfaßt nd entsprechend en versucht, erfährt,
daß ıhm eın voller Eınsatz abverlangt wird.
Der Dekalog zıeht, wıe gesagl, eiıne Grenze, dıe das bundes-
gemäße VO bundeswidrigen Verhalten scheidet. Diese
Trennungslinie schlıe eın weıtes Gebiet sittliıchen Han-
eiIns e1in, das keine nähere Bestimmung und egelung
rfährt Innerhalb dieses Kreıises, der UrcC. die Gebote
SCZOSCH Wal, Wl iINnan 1mM Gottesbund Hıer herrschte
reiher Wer sich 1ın diesem Kreıs befand, 1mM Bund
Miıt ıhm Wal dem Gottesvolk eın weıter Lebensraum
geschenkt. Die Zehn Worte ermöglıchten und schützten
ıhn Es ng eın wen1g übertrieben und hochtrabend,
WEn INa sagl, daß das Zehngebot das Dokument der
Freiheıit für das Bundesvolk des Herrn ist. och trıfft 6S

1m Grunde In den Zehn Geboten WAarT och keine Eın-
CENZUNg gegeben, w1e sS1e die spätere jüdische Gesetzlıch-
keıt, sicherlich ın bester Absıcht, aber in oft unerträglicher
Weıse, vornahm. SIıe heßen viele Möglıchkeıiten der Le-
bensgestaltung offen. Sıe gaben den weıten freien Raum

auch dıes muß gesehen werden jedoch nıcht der Will-
kür preıs.
Denn ber diesem Lebensraum, der von den Zehn ebo-
ten ermöglicht und gesichert wurde, WAaT Jahwes Namen
ausgerufen. Er hatte seinem olk 1e erwliesen, als CI CS

meer eitete und re die Wüste führte, und
WAaTlT auch fernerhın9 ıhm Giutes tun Das
enügte für das alttestamentliche Bundesvolk, WIS-
SCH, daß 6S ZU Guten gefordert WAaTl. Es wußte sıch ZU
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WarLlr 6S arauihın angesprochen, dalß 6S sein en ın TEe]-
eıt und Bereitschaft auf diese Weise gestalte. Wel
den Gebotssätzen zeigen Urc ihre posıtiıve Formu-
hlıerung, daß dem Gottesvolk der weıte Spielraum der
ewährung 1m Gijuten aufgetan Wrlr Ihn UrC. die Tat In
frejer Verantwortlichkeıit füllen, War amıt als Auifigabe
gesetzt.
Vor em die Propheten en den Auifruf ZU uten
Handeln, der 1mM Dekalog enthalten Wal, 1T1NOIMMNES und
ıhn dem olk euttlc. VOI ugen gestellt. Sıe verkünden,

6S iın einem Satz daß der ensch einer
Haltung der Gottbezogenheıt gerufen ist, die 1mM en
bewlesen und bewährt werden muß, mögen s1e 1U  — Von

Gotteserkenntnis, 1e Gott, Gottsuchen, Glaube und
Vertrauen sprechen. uch hler bleiben die Eınzelheıten
unerortert DIe Grundtendenz jedoch ist Kräftig hervor-
gehoben. Wer 1mM un: mıt we stand und sich olglıc)
seinen Geboten unterwarf, mußte sıch darüber 1m klaren
se1n, Was der Herr VON ıhm erwartete recht handeln,
brüderliche 1e ben und miıt seinem ott Urc
diıeses en gehen (vgl Mich 6,8)
Das Gottesvolk WarTr sıch nıcht 1im unklaren darüber, WIe
6S u  - auch iın den Einzelheıiten die summarisch sprechen-
den und meiıst negatıven Gebote miıt posıtıvem Gehalt
füllen konnte. Es sah und erlebte, daß seiIn Gott 6S führte
und eıitete. G Sıtuationen, In dıe CS 1mM auilife selner
Geschichte hıneinkam, nıcht zulällıg, sondern agen
1m göttliıchen Plan Jede enthielt dıe Auifgabe, mıt der Tat
auf Gottes Führung antworten Es konnte sıch nıcht
damıt entschuldigen, daß entsprechende Weıisungen in den
Zehn Worten och nıcht vorkämen. Der große Rahmen
WT abgesteckt, dıe Richtung ZU Guten, auf Gott und
ZU Wohl des acAsten gewlesen. SO galt 6S denn CI -

kennen, Was>s Jjetzt tun WAarl. Israel hat dieses Erkennen
der geforderten Tat in erstaunlıchem Maße geleistet.
Dies ann 1er nıcht iın Einzelheiten aufgewlesen werden.
Es se1 lediglıc. auf das Heılıgkeitsgesetz verwlesen, in dem
das alttestamentlıche Bundesvolk mıt dem Blick auf den
eılıgen Gott wahrer Nächstenlieb und lauterem
Dienst VOI Gott verpflichtet wird, und aul das Deuterono-
mı1um, das die Bundesforderungen iın groBßartiger Weise
mıt positivem Gehalt Tüllen we1ß.,
Be1l lledem annn 6S keine rage se1n, daß dıe Zehn Worte
das alttestamentliche Menschenbil weıtgehend prägten
DIes In dem gSanNzZcCh Umfang der Auswirkungen zeigen,
forderte eine eigene ange Darlegung. Eın Wesenszug
aber, den die dekalogıische Struktur des Bundeswillens
(jottes 1Ns alttestamentliche Menschenverständnıis ein-
gezeichnet hat, se1 angezelgt. Das olk des Herrn sieht
den Menschen Zzuerst und vordringlich als den Von (Gjott
ZUN Handeln Angerufenen. In zweıter ınıe erst macht 6S
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ensch ist ıhm der VON Gott Gerufene, der in ein beson-
deres Verhältnis dem treten soll, der iıhn egnadet hat
und 1e Er antwortet UrCcC seinen Gehorsam iın Er-
Tüllung des göttliıchen Wıllens Er WAaTr hineingerufen ın
den Gottesbund, den der Dekalog abschirmte. In diesem
VON Gottes umgrenzten Raum Wal en und Trel-
eit Hıer Wal die sıttlıche lat der Verantwortung C1I-

Tau In ihm erfuhr INan Gottes uld und Bundestreue,
empfiing seine Heılsgaben und seine 1e
Wır IMUsSsSenN abbrechen, ohne och auf die einzelnen
Gebote und ihre neutestamentlıche Füllung eingehen
können. Da waren WIC.  1ge Linıen ziehen” VO

» Du sollst den Namen Jahwes, deınes Gottes
nıcht mißbrauchen« dem Satz des Herrengebets '  —-
heiligt werde deın ame« ber die Predigt des Propheten
zechıel, die verkündete, daß der Herr seinen Namen he1-
lıgen werde. der 11a mußte das Bılderverbot » Du sollst
dır eın Schnitzbild machen, eın Abbild VOIl dem, WAas

1m Hımmel droben oder un auf der Erde oder 1Im Was-
SCT der Erde 1sSt « neben den Christushymnus 1mM
Philıpperbrief stellen, der spricht »  auf daß 1im Namen
Jesu Jedes Knie sich euge 1im Hımmel, auf en und
unter der Erde und jede unge ZUT Ehre CGjottes des Vaters
bekenne Jesus Chrıstus ist der Herr«. DIe Folgerung für
dıe ch3Nrıstliıche Lebenshaltung ist eindeutig.
ber lenken WIT och einmal den Blıck auf das (GJanze des
ekalogs zurück. Die Zehn orte wollen dem Gottesvolk
künden, daß 6S einem besonderen, gnadenhaft gewähr-
ten Gottesverhältnis berufen ist Die Gebotsreihe des
ekalogs samt ihrem Vorspruch ält den Menschen nıcht

unklaren, da ß dıe na dem ebot, die eıls-
zuwendung der Verpüichtung vorangeht. Wer den eka-
log als Lebensgrundlage annımmt, ergreift Gottes Aus-
erwählung, seinem Oolk gehören, und äßt siıch
rufen, dem Herrn dienen. Wer die Grenzen, die die
Zehn Gebote zıehen, beachtet, ist 1m Lebenskreıis des
Gottesbundes. Der Dekalog ordert den Menschen ZUT

posıtıven Lebensgestaltung und ZUTI reine1 der verant-
worteien Tat Er verlangt, daß selne zehn Sätze DOSIÜV
gefüllt werden und SEeIZ hierbei keine (irenzen. Israel hat
1es weıthın verstanden und nsere CNrıstiliıche Ver-
kündigung und Lebenshaltung sollte nıcht hınter ıhm
zurückstehen.
Wenn der Dekalog dem Christen, der ZUT Freıiheit der
Kınder (jottes berufen ist, verkündet wiırd, darf 1e6S$
nıcht geschehen, ohne daß nachdrücklich und immer WIe-
der VO Freisein des christlichen Menschen ZU Guten
gesprochen wıird Der Dekalog verlangt 6S und verpflichtet
azuıu
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